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Abstract

Der Beitrag beschreibt ausgehend von aktuellen gesellschaftlichen Herausforderungen in Be-
zug auf das Verhältnis des Individuums zur Gruppe im schulischen Feld die Relevanz eines 
gruppalen Blicks in der Sonderpädagogik bei Verhaltensstörungen. Exemplarisch wird im 
Rahmen dieses Beitrags die bislang in der Pädagogik bei Verhaltensstörungen nicht rezi-
pierte Gruppentheorie der operativen Gruppe von Enrique Pichon-Rivière vorgestellt und 
abschliessend als reflexiv-gruppale Professionalisierungsstrategie für angehende schulische 
Heilpädagog:innen, die im Feld sozio-emotionaler Entwicklung tätig werden, beschrieben. 
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1 Einleitung und Ausgangslage: Warum es einer reflexiv-gruppalen 
Professionalisierung in der Lehrer:innenbildung bedarf

Geht es um die Bestimmung der  Reichweite sozial-emotionaler Entwicklungsförderung 
und möchte man diese durch einen stärkeren Fokus auf Prävention auf alle Kinder und 
Jugendliche erweitern (Bolz et al., 2020; Hennemann et al., 2019; Casale et al., 2018; 
Hennemann et al., 2017), dann steht in der Pädagogik bei psychosozialen Beeinträchtigun-
gen die Arbeit mit Gruppen, gegenüber der Arbeit im Einzelsetting, im Vordergrund. Das 
Lehrer:innenkollegium und die Klasse stellen dabei die beiden zentralen gruppalen Arbeits- 
bzw. Organisationsformen innerhalb der Schule dar. Die Fähigkeit, mit Gruppen und deren 
Dynamiken zu arbeiten, stellt somit für schulische Heilpädagog:innen eine Voraussetzung 
für die pädagogische Praxis dar, v.a. wenn die Arbeit im multiprofessionellen Team und die 
Arbeit mit Bezugssystemen, den Eltern, sowie das sozial-emotionale Lernen Gelingensbe-
dingungen für inklusive Bildung darstellen (für die Arbeit im multiprofessionellen Team 
siehe exemplarisch O‘Connor & Boyle, 2021; Zanobini & Antonelli, 2021; für die Arbeit 
mit Eltern und Bezugssystemen siehe Soodak et al., 2017; für das sozial-emotionale Lernen 
Durlak et al., 2011). Soziale Kompetenzen werden hauptsächlich im Gruppenkontext er-
worben und verändert (Arsenio & Lemerise, 2004). Nicht selten fehlt in der Ausbildung 
von Lehrpersonen die Vermittlung dieser spezifischen Gruppenkompetenzen, die die Grup-
pendynamik und den Umgang mit Konflikten in der Gruppe zum Inhalt haben (Farivar & 
Webb, 2017; Granziera & Perrenoud, 2016; Weinstein & Romano, 2011). Insbesondere der 
Umgang mit Konflikten in der Gruppe sowie die Förderung der Gruppendynamik werden 
nicht ausreichend behandelt. Dies führt dazu, dass viele Lehrpersonen unsicher im Umgang 
mit Gruppen sind und Schwierigkeiten haben, effektive und inklusive Lernumgebungen zu 
schaffen. Die Befunde deuten darauf hin, dass Lehrpersonen oft nur begrenzte Erfahrung mit 
der Zusammenarbeit in Gruppen haben, was ihre Fähigkeit, Schüler:innen dabei zu unter-
stützen, soziale Kompetenzen zu entwickeln, einschränken dürfte. 
Aus diesem Grund bedarf es einer Didaktik, die die Gruppe mehr in den Fokus nimmt.  
Gruppenanalytische Zugänge sind in der Regel dann indiziert, wenn das Ziel darin besteht, 
die Dynamik der Gruppe und die Interaktionen zwischen den Gruppenmitgliedern zu ver-
stehen und zu verbessern (Pichon-Rivière, 1985). Die Gruppenanalyse geht davon aus, dass 
sich in jeder Gruppe unbewusste Konflikte, Ängste und Wünsche manifestieren, die das 
Gruppengeschehen beeinflussen. Die Analyse dieser Dynamiken kann dazu beitragen, die 
Interaktionen in der Gruppe zu fördern (Kauffeld & Spangenberg, 2015).
Die operative Gruppe nach Pichon-Rivière ist eine spezielle Form der Gruppenarbeit, die in 
der Psychoanalyse entwickelt wurde, aber bislang nicht von den klassischen gruppenanaly-
tischen Schulen rezipiert wird, aber bspw. in Italien im schulischen Unterricht Anwendung 
findet (Carraro, 2018; Carraro, 2014; Greusing, 2003). Diese aufgabenbezogene Gruppenar-
beit zielt darauf ab, das Verhalten und die Interaktionen innerhalb der Gruppe zu verändern, 
indem die Gruppenmitglieder dabei unterstützt werden, ihre Konflikte in der Gruppe zu be-
arbeiten und diese als Ausdruck der Gruppendynamik zu verstehen (Pichon-Rivière, 1985). 
Dabei geht es darum, das Verständnis für die eigene Rolle in der Gruppe zu verbessern und 
die Fähigkeit zur Zusammenarbeit und Konfliktlösung zu stärken.
Gerade für die Ausbildung von angehenden schulischen Heilpädagog:innen in der Schweiz, 
die allesamt bereits berufstätige Lehrpersonen der Allgemeinen Schule waren oder zumin-
dest einen pädagogischen Grundberuf erworben haben, erscheint die Entscheidung für die 
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operative Gruppe als reflexiv-gruppale Professionalisierungsstrategie aus folgenden Gründen 
naheliegend:
Erstens ermöglicht die Methode der operativen Gruppe eine aktive und interaktive Ausein-
andersetzung mit der Aufgabe und damit verbundenen Fragestellungen im Gruppenkontext 
(Graf & von Salis, 2003; Pichon-Rivière, 1985). Die Gruppenmitglieder können so ihre eige-
ne Rolle und ihre Beziehung zur Aufgabe und zu anderen Gruppenmitgliedern reflektieren. 
Diese gruppale Selbstreflexion, die jede Äusserung eines Individuums als Ausdruck der Grup-
pendynamik zu verstehen sucht, kann helfen, eigene Vorurteile und Stereotypen zu erkennen 
und abzubauen, was insbesondere in einer inklusiven Bildungssituation von Bedeutung sein 
kann. So soll die operative Gruppe ein Medium sein, um Empathie und das Verständnis zwi-
schen Gruppenmitgliedern zu fördern, sowie Differenzen professioneller auszuhalten. Durch 
das gemeinsame gruppale Erleben und die Reflexion darüber können Vorurteile und Konflik-
te aufgelöst werden und ein respektvolles Miteinander entstehen.
Zweitens ist die Annahme naheliegend, dass das operative Gruppensetting die Entwicklung 
von Teamfähigkeit, Kooperations- und Konfliktfähigkeit sowie die Stärkung sozialer Kom-
petenzen fördern könnte. Folgt man der Theorie Pichon-Rivières (1985), dann sollten die 
Gruppenmitglieder die Möglichkeit haben, zu lernen, miteinander zu kommunizieren und 
ein gemeinsames Aufgabenverständnis zu erreichen sowie Projekte umzusetzen, was im Beruf 
der Lehrperson und in der schulischen Heilpädagogik in inklusiven und separativen Settings 
von Bedeutung sein dürfte.
Drittens können die Gruppenmitglieder durch das didaktische Modell der operativen Grup-
pe lernen, komplexe Situationen zu analysieren. Dadurch können sie besser auf die Bedürf-
nisse und Herausforderungen von Schüler:innen in Schwierigkeiten eingehen und entspre-
chend handeln (Greusing, 2022).
Wie andere gruppenanalytische Zugänge, setzt die operative Gruppe einen Fokus auf Inter-
aktion und Gruppendynamik, aber immer in Bezug auf ein Drittes (die Aufgabe). Durch 
die Anwendung der operativen Gruppe in der Ausbildung entwickeln die Studierenden ein 
gruppales Verständnis von Verhalten als Ausdruck der Gruppe, was ihnen wiederum hilft, 
mit Gruppendynamiken und herausforderndem Verhalten in der Gruppe professioneller um-
zugehen. Auch zeichnet die operative Gruppe eine praktische Anwendbarkeit aus, da sie kein 
psychotherapeutisches Verfahren ist und sein möchte.
Ein Argument, das für diesen, aber sicher auch für andere gruppenanalytische Ansätze Gel-
tung besitzen dürfte, ist die Förderung von Selbstreflexion. Die operative Gruppe bietet den 
Gruppenmitgliedern die Möglichkeit zur Selbst- und Gruppenreflexion. Durch die Auseinan-
dersetzung mit eigenen Gedanken, Gefühlen und Verhaltensweisen – als Ausdruck der Grup-
pendynamik in Bezug zur Aufgabe – erhalten die Gruppenmitglieder die Möglichkeit, eigenes 
und fremdes Verhalten in einer Gruppe besser zu verstehen (von Salis, 2019; Carraro, 2014).
Diese und sicher weitere Gründe avancieren die operative Gruppe zu einer vielverspre-
chenden Methode reflexiv-gruppaler Professionalisierung in der sonderpädagogischen 
Lehrer:innenbildung, da sie auf die Bedürfnisse und Dynamiken von Gruppen abgestimmt 
ist und eine praktische Anwendbarkeit hat – jenseits der Psychotherapie. Aus den zahlreichen 
vorliegenden psychoanalytisch orientierten Gruppentheorien (Foulkes, 1984; Bion, 1990; 
Abercombie, 1970; Pines & Masud, 2013; Yalom & Leszcz, 2005; für einen Vergleich der 
gruppenanalytischen Konzepte von Foulkes, Bion und Abercombie, sowie zur TZI von Cohn 
siehe Link, von Salis & von Salis, 2023; Müller, 2022) Die operative Gruppe wird vor al-
lem deshalb vorgestellt, weil sie im deutschsprachigen Raum der disziplinären Heil- und 
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Sonderpädagogik – ausser in Zürich (durch Labhart, 2019; Graf, 2019; Graf & von Slais, 
2003; Barth, 2021) – und in der Pädagogik bei psychosozialen Beeinträchtigungen bislang 
wenig bis gar nicht rezipiert ist (Link et al., 2023). Diese in der Pädagogik bei psychosozialen 
Beeinträchtigungen bislang gänzlich unbekannte Gruppentheorie soll im Folgenden kurz 
skizziert werden, bevor sie als reflexiv-gruppale Professionalisierungsstrategie für angehende 
schulische Heilpädagog:innen diskutiert wird – denn nach Erich Otto Graf ist die operative 
Gruppentechnik „ein Konzept im Exil“ (Graf, 2003, S. 20).

2 Geschichte und Konzepte: die grupo operativo als eine  
Theorie im Exil

Das Setting der operativen Gruppe, in dem sich der gruppendynamische Prozess ereignet, 
besteht aus der Gruppe der Teilnehmenden, der Equipe, idealerweise bestehend aus drei 
Personen für Information, Koordination und Beobachtung, sowie der Aufgabe. Diese drei 
Elemente Gruppe – Equipe und Aufgabe strukturieren den Gruppenprozess respektive die 
Gruppendynamik triangulierend. Zum Setting im Sinne eines äusseren Rahmens gehören 
aber auch die Häufigkeit und Dauer, sowie der Ort der Gruppensitzungen und die Zusam-
mensetzung der Teilnehmenden (Keimer, 2010, S. 10).
Die operative Gruppentheorie ist vor allem in Lateinamerika und Italien ein akademisch 
etabliertes sozialpsychologisches Konzept, das aber auch in der Schweiz beheimatet ist. 
Entwickelt wurde die „grupo operativo“ in Argentinien nach dem Zweiten Weltkrieg. Der 
Schweizer Psychiater und kleinianisch inspirierte Psychoanalytiker Enrique Pichon-Rivière 
(1907-1977) entwickelte die Gruppentheorie der operativen Gruppe. Pichon-Rivière war 
Gründungsmitglied der APA – der Argentinischen Psychoanalytischen Vereinigung – und 
etablierte die Gruppenanalyse in Argentinien. Graf bezeichnet die operative Gruppe als „ein 
ziemlich heterogenes Konglomerat verschiedener theoretischer Ansätze“ (Graf, 2003, S. 20). 
Denn Pichon-Rivière integrierte in operativen Gruppen Aspekte der Objektbeziehungstheo-
rie respektive der Psychoanalyse Melanie Kleins (1997; 2001), die Ich-Psychologie von Hart-
mann, Gruppenkonzepte von Bion (1971; 1990), gruppendynamische und feldtheoretische 
Erkenntnisse Kurt Lewins und gesellschafts- und systemtheoretische Konzepte. Zudem hat 
Pichon-Rivière die operative Gruppe in seiner Arbeit mit Jugendlichen in der stationären 
Psychiatrie entwickelt. Wegen Fachkräftemangels hat er, so das Narrativ, die Jugendlichen 
in operativen Gruppen autonom arbeiten lassen. Dabei konnte Pichon-Rivière beobachten, 
„dass unter bestimmten Settingbedingungen Gruppen besser funktionieren konnten, „ope-
rativ“ wurden“ (Graf, 2003, S. 20). Mit operativ werden ist gemeint, dass der Gruppe ein 
aufgabenbezogenes Lernen und Arbeiten möglich wird. Deshalb wird an dieser Stelle mit der 
Aufgabe als erstes Grundkonzept der grupo operativo begonnen.
Die Gruppe versammelt sich um eine Aufgabe, die zur Gruppenbildung führt. Die Aufgabe 
einer Gruppe „ist der initiale Referenzpunkt, auf den sich alle Teilnehmer/-innen der Grup-
pe beziehen“ (Keimer, 2010, S. 4). Im Rahmen des Masterstudiengangs Schulische Heilpäd-
agogik an der Hochschule für Heilpädagogik Zürich wurde beispielsweise im Modul „Heil-
pädagogik im Bereich sozio-emotionale Entwicklung und Verhalten“, deren Inhalte durch 
eine Struktur von Vorlesung und Seminargruppe vermittelt werden, eine operative Gruppe 
institutionell eingerichtet, verbunden mit der Aufgabe, die Inhalte der Vorlesung, sowie 
deren kognitive, affektive und leibliche Effekte, bei den Hörer:innen zu vertiefen. Das Ziel 
war es, die aufgabenbezogene Zusammenarbeit in der Gruppe, sowie das Empowerment der 
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Studierenden zu fördern, zudem die Abhängigkeit von Dozierenden, denen ein Bezug zum 
Wissen unterstellt wird, zu relativieren.1

Voraussetzung für das Gelingen von Zusammenarbeit – die Studierenden sind allesamt Per-
sonen, die bereits ein Lehramtsstudium absolviert und grösstenteils in der pädagogischen 
Praxis tätig sind sowie berufsbegleitet studieren – ist das Zugehörigkeitsgefühl, das sich aber 
niemals technisch herstellen lässt, ggf. jedoch fördern lässt. Mit Keimer (2010, S. 5) lässt sich 
„der Grad in dem sich die Gruppenmitglieder mit der […] Aufgabe identifizieren können“ 
als „ausschlaggebend für die Entwicklung eines Zugehörigkeitsgefühls“ bestimmen. Der Ini-
tiant der operativen Gruppe hat ein klares Bild der Aufgabe: Die Vertiefung der Vorlesungs-
inhalte nicht nur kognitiv, sondern auch auf sozial-emotionaler Ebene und aktional-leiblich. 
Was dann aber die Gruppe unter dieser Aufgabe versteht, wie sie sie interpretiert und welche 
Teilaufgaben oder gar Vermeidung dieser Aufgabe sie vornimmt, gehört zum Grundkonzept 
der operativen Gruppe. Die Aufgabe oder die Aufgaben müssten stets verhandelt und ins Be-
wusstsein gehoben werden. Die Gruppe konstituiert sich um die Aufgabe. Die initiale Aufga-
benstellung ist damit „zwar der Kristallisationspunkt, aber noch nicht die Aufgabe der Grup-
pe“ (ebd.). Ein gemeinsames Aufgabenverständnis – die manifeste Aufgabe – wird im Verlauf 
des Gruppenprozesses diskursiv von der Gruppe entwickelt. Der Prozess der Gruppe ist ein 
Prozess der Verständigung. Aus einer manifesten Aufgabe kann sich ein Projekt entwickeln.
„Dieser Diskurs um die Definition der gemeinsamen Aufgabe ist mit der Schwierigkeit be-
haftet, dass keine gemeinsame Sprache vorausgesetzt werden kann […]. Erst nach und nach 
erarbeitet die Gruppe durch Empathie und Nachfragen, aber auch durch Missverständnisse, 
Konflikte und Klärungen ein gemeinsames Verständnis ihrer Aufgabe“ (ebd.).
In diesem operativen Gruppenprozess ist aber nicht nur die manifeste Aufgabe relevant, son-
dern auch latente Effekte, welche die Information und die Gruppendynamik evozieren (Graf 
& von Salis, 1997). Mit Information ist an diesem Beispiel der Inhalt der Vorlesung gemeint. 
In der Regel beginnt ein operatives Gruppensetting mit einer kurzen Information über zehn 
bis 20 Minuten durch ein Gruppenmitglied oder eine aussenstehende Person, die sich dann 
in das Gruppengeschehen nicht weiter einbringt, sondern zuhört. In diesem Fall wird die 
neunzigminütige Vorlesung als Information deklariert, die dann im operativen Setting in Be-
zug auf die jeweils zu konstituierende und auszuhandelnde Aufgabe der Gruppe besprochen 
wird. Ängste, Hoffnungen, Wünsche und Erwartungen bilden hierbei die latente Aufgabe der 
Gruppe. Bewusst formuliert wird die latente Aufgabe kaum, sondern sie wird sichtbar durch 
sogenannte „Emergenten“ und durch die Wahrnehmung der Beobachtung (Keimer, 2010, 
S. 6f.). Emergente sind nach Keimer „Momente im Gruppengeschehen, die auf den ersten 
Blick nicht unmittelbar mit der Aufgabe zu tun haben, oder gar von ihr abzulenken schei-
nen, aber immer im Kontext der Aufgabe und zur Gruppe zu sehen sind: zu spät kommen, 
Versprecher […], Fehlleistungen, Konflikte, Paarungen von Gruppenmitgliedern, Gefühlsä-
usserungen, Stimmungen usw.“ (Keimer, 2010, S. 13). Dadurch wird die latente Aufgabe der 
Selbstreflexion der Gruppe zugänglich (Keimer, 2010, S. 7). Das Grundkonzept der Aufgabe 
respektive Operation wird von Bleger zusammengefasst: „Die Aufgabe, das Element, welches 
die Mitglieder zur Schaffung einer Gruppe zusammenbringt, besitzt manifeste und latente 
Facetten, ruft unbewusste Mobilisierungen der Bindungen zwischen den Gruppenmitglie-
dern hervor und stimuliert die Dynamik der Rollenzuschreibung und Rollenübernahme“ 
(Bleger, 1977, o. S.).

1 Das genaue Studiendesign der empirischen quantiativen- und qualitativen Untersuchung sowie die Ergebnisse 
müssen Inhalt eines anderen Artikels werden. Im Rahmen dieses theoretischen Beitrags ist dies nicht leistbar.
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Ein weiteres grundlegendes Konzept, das von der operativen Gruppe verwendet wird, ist das 
sogenannte „E.C.R.O. Esquema Conceptual Referencial y Operativo“ (Bauleo, 1988, S. 26 
ff.) oder „K.O.R.S. Konzeptionelles, Operatives, Referenzielles Schema“ genannt (Keimer, 
2010, S. 7). Dieses Konzept stellt eine bedeutende Grundlage für die Arbeit der Gruppe 
dar. Für Keimer meint das E.C.R.O. „die „innere Welt“ der Objekte und Beziehungen, als 
Gesamtheit der Erfahrungen, Kenntnisse und Gefühle, mit der ein Mensch denkt und han-
delt in Bezug auf sich und die Welt“ (Keimer, 2010). Biografische Ereignisse und frühere 
Gruppenerfahrungen prägen die Wahrnehmungsmuster der Teilnehmenden einer operativen 
Gruppe – so eine der Grundannahmen. Dieses Konzept der inneren Welt verdankt sich der 
Psychoanalyse Melanie Kleins und damit der Objektbeziehungstheorie, die einen massgebli-
chen Einfluss auf die Genese der grupo operativo hatte (Klein, 2001; Pichon-Rivière, 1966). 
Früheste Beziehungserfahrungen prägen die Wahrnehmung der Welt und der anderen sowie 
die emotionale Bedeutung von Beziehungen (Keimer, 2010, S. 7). In der operativen Grup-
pe sollen die Teilnehmenden die Gelegenheit erhalten, „zu lernen, wie das Referenzschema 
plastisch und nicht stereotypisiert gehalten werden kann, als ein Instrument, das ständig 
korrigiert, neu geschaffen, verändert und vervollkommnet wird“ (Bleger, 1988, zit. n. Graf 
& Sidler, 1997).

3 Information – Koordination – Beobachtung: Zur Methodik der 
grupo operativo oder: das Settingkonzept als Handwerk der reflexiv-
gruppalen Professionalisierung

Die operative Gruppentechnik hat zum Ziel, die Gruppenteilnehmenden durch die Equipe 
bei der Aufgabe auf zwei Ebenen zu unterstützen: „(1) auf der sachbezogenen Ebene der 
Auseinandersetzung mit der Aufgabe und (2) auf der psychosozialen Ebene der Kooperation 
der Gruppenmitglieder“ (Keimer, 2010, S. 12). Neben den Gruppenmitgliedern gibt es die 
Equipe, die sich aus drei Personen zusammensetzt, welche jeweils eine der Aufgaben der In-
formation, der Koordination und der Beobachtung der Gruppe übernehmen (Keimer, 2010, 
S. 11). Die Idee dahinter ist, dass die Gruppenmitglieder auf die Information auch auf affek-
tiver Ebene reagieren und möglichst alles frei assoziieren und äussern sollten. Die Koordina-
tion sorgt für das Einhalten des Settings, interveniert bei Störungen des Settings und deutet 
den Gruppenprozess in Bezug auf die Aufgabe. Die Beobachtung dient der Beobachtung der 
Gruppe in Bezug auf die Aufgabe und der Beobachtung der Koordination, womit sie eine 
Reflexion der Deutungen respektive Reflexion der Koordination darstellt. Die Beobachtung 
teilt zum Ende des Gruppensitzung, etwa 20 Minuten vor Abschluss der operativen Gruppe, 
der Gruppe die gelesenen Emergenten mit (Keimer, 2010, S. 12).  Die letzte Sitzung im 
operativen Setting wurde als sog. Bilanzsitzung durchgeführt.
Am Anfang einer operativen Gruppe zeigt sich das Nicht-Verstehen, das dann über den Weg 
der Missverständnisse zu einem geteilten Verständnis beziehungsweise unterschiedlichen Ver-
stehensweisen der Aufgabe führen kann. Die Vorlesung als Information ist der kognitiven 
Ebene zuzurechnen. Dort erleben Studierende Lehrende, die sich – wie sie im freien und 
begleiteten Selbststudium – mit einer Thematik auseinandergesetzt und diese sich subjektiv 
angeeignet haben. Die Lehrenden dienen als Informanden, die in den Gegenstand – in die-
sem Fall in Gegenstände der Heilpädagogik im Bereich sozio-emotionale Entwicklung und 
Verhalten – einführen. Damit sind die Informanden ein Modell für den operativen Grup-
penprozess in der Seminarsitzung. Die psychosoziale Ebene zeigt an, dass Informationen, 
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allen voran Unbekanntes und Neues, Affekte mobilisieren und Assoziationen auslösen kann 
(Keimer, 2010, S. 13). Neues oder Unbekanntes macht zumeist erst einmal Angst und wirkt 
vor allem unbewusst bedrohlich. Dies kann dazu führen, dass „die Gruppe […] eine Erfah-
rung ihrer affektiven Dynamik und des Anteils ihrer Mitglieder daran [macht]. Sie erkennt 
die funktionalen und disfunktionalen [sic!] Aspekte der wechselseitigen Übertragungen, die 
Rollenzuweisungen und Rollenübernahmen“ (Keimer, 2010). 
Lehrpersonen machen im Schulalltag gerade im Förderschwerpunkt Emotionale und Soziale 
Entwicklung die Erfahrung, dass die affektive Dynamik einer Gruppe von Schüler:innen 
mit psychosozialen Beeinträchtigungen eher als herausfordernde Situation oder gar als Un-
terrichtsstörung wahrgenommen wird, denn als wünschenswerter, entwicklungsnotwendiger 
Gruppenprozess. Die affektive Dynamik einer Gruppe wird im Unterrichtsgeschehen und 
darüber hinaus im Alltag mitunter nicht bewusst wahrgenommen, wenn, dann häufig re-
glementiert oder gar ignoriert. Häufig fehlt in der Lehrer:innenbildung eine psycho- und 
gruppendynamische Professionalisierung, die auf die Wahrnehmung unbewusster Konflikt-
dynamiken in der Gruppe zielt. Sie findet sich maximal in beziehungsdidaktischen Ansätzen 
oder mit Blick auf Schüler:innen in Schwierigkeiten, verbunden mit dem Ziel ihrer För-
derung sozio-emotionaler Entwicklung.  In der Ausbildung von angehenden schulischen 
Heilpädagog:innen, die über eine operative Gruppe reflexiv-gruppal professionalisiert wer-
den, übernimmt die Equipe die Position der Wahrnehmung und Interpretation der un-
bewussten und vorbewussten latenten Inhalte respektive der Emergenten des Gruppenge-
schehens. Die Emergenten sind im operativen Gruppensetting „Lerngelegenheiten für die 
Mitglieder, die dazu beitragen die Dynamik ihrer Gruppe und den eigenen Beitrag besser zu 
verstehen“ (Keimer, 2010). Die Funktion der Beobachtung der Emergenten und damit die 
Rückmeldung an die Gruppe 20 Minuten vor dem Ende der Sitzung bezieht sich zum einen 
auf die Wahrnehmung der Gruppendynamik und auf die Gegenübertragung der Beobach-
tung. Durch die Beobachtung und seine Rückmeldung oder Lesart der Emergenten, wird der 
Gruppe die Möglichkeit gegeben, „auf der Metaebene den eigenen Gruppenprozess zu reflek-
tieren“ (Keimer, 2010, S. 14). Wohingegen die Äusserungen der Gruppenmitglieder von der 
Koordination operativ respektive aufgabenbezogen gedeutet werden, wird die Mitteilung der 
Beobachtung am Ende der Gruppe von der Koordination nicht mehr interpretiert. Die Koor-
dination sorgt für die Einhaltung und Aufrechterhaltung des äusseren Rahmens, des Settings. 
Formell leitet die Koordination die Sitzung, „eröffnet und schliesst die Sitzung zu den mit 
der Gruppe vereinbarten Zeiten und beachtet die innerhalb der Sitzung vereinbarte zeitliche 
Struktur“ (Keimer, 2010, S. 13). Die Koordination hat die Aufgabe, mittels Deutungen den 
Gruppenprozess und die Beziehung zur Aufgabe zu kommentieren, Anmerkungen anzustel-
len, die „zu einem tieferen Verständnis des gemeinsamen Denk- und Gruppenprozesses […] 
verhelfen soll“ (Keimer, 2010, S. 14). Adressiert wird durch die Deutungen die Gruppe in 
ihrer Gesamtheit und nicht ein einzelnes Mitglied, weil jede Äusserung eines Individuums 
nach der operativen Gruppentheorie als Ausdruck der Gruppe und ihrer je eigenen Dynamik 
interpretiert wird, vergleichbar zu Bions Konzept der Gruppenanalyse (Pines, 1981; Link et 
al., 2023). Armando Bauleo versteht die Funktion der Koordination so, dass „in Überein-
stimmung mit jedem Moment und mit der Art und Weise wie sich die Gruppenstruktur zu 
diesem Zeitpunkt präsentiert, […] sich unsere Aufmerksamkeit als Koordinatoren […] auf 
das was in Bezug zur Aufgabe geschieht ausrichten [soll]“ (Bauleo, 2005, o. S.). Die Koor-
dination deutet direkt in der jeweiligen Gruppensituation „aus der Notwendigkeit einer In-
terpretation (um eine dilemmatische Situation in eine dialektische zu transformieren) […]“ 
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(ebd). Bedenkt man abschliessend, neben den eingangs erwähnten Gelingensbedingungen 
für inklusive Bildung auf Basis empirischer Befunde, dann sind abschliessend noch weitere 
Faktoren zumindest zu nennen, von denen zu erwarten ist, dass die operative Gruppe ei-
nen Beitrag hierzu leisten könnte. Eine positive Schulkultur, die auf gegenseitigem Respekt 
und Wertschätzung von Differenzen basiert, kann dazu beitragen, dass Schüler:innen und 
Lehrpersonen sich wohler fühlen und ein gemeinsamer Lern- und Bildungsprozess möglich 
wird (Scheerens et al., 2014). Auch die flexible und individualisierte Unterrichtsgestaltung 
stellt einen Gelingensfaktor inklusiver Bildung dar (Kauffman & McGee, 2014). Vielleicht 
einer der Gelingensfaktoren, den die operative Gruppe im Sinne reflexiv-gruppaler Profes-
sionskompetenz am zentralsten adressiert, ist jener der reflexiv-gruppalen und -emotionalen 
Professionalisierung von Lehrpersonen. Eine solide Aus- und Weiterbildung der Lehrperso-
nen sowie eine kontinuierliche Reflexion und Weiterentwicklung ihrer pädagogischen Praxis 
kann dazu beitragen, dass sie Schüler:innen in Schwierigkeiten inklusivpädagogisch ange-
messen unterstützen können (Florian, 2014). Auch wenn gruppenanalytische Betrachtungen 
auf Professionalisierung in der Heil- und Sonderpädagogik als Disziplin, Profession und Pra-
xis nicht neu sind (Rauh, 2010), so sind sie doch selten geworden (Dietrich, 2021). Die grupo 
operativo ist aktuell ein noch selten anzutreffender Gast in der Heil- und Sonderpädagogik. 
Ob er freundlich als Gast Einlass und Begrüssung erfährt oder ob er als Fremder disziplinär 
und professionsbezogen bedrohlich erlebt und verjagt wird, bleibt abzuwarten.
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